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· Von der ersten bis zur dritten Stun de für jede angefangene Stunde:
1,00 Euro

· Für jede weitere angefangene Stun de: 0,50 Euro
· Höchstgebühr pro Tag: 8,00 Euro 
· Höchstgebühr in der Nacht von 20:00 Uhr bis 7:00 Uhr: 2,00 Euro 
· Höchstgebühr von 20:00 Uhr am Samstag bis 7 Uhr am Montag: 
3,00 Euro

Die Preise im Detail

Tiefgarage „Luitpoldeck“ geht in Betrieb 
Stadtwerke Bamberg Verkehrs und Park GmbH 
weiten zentrumsnahes Parkangebot aus

Voraussichtlich ab 8. Juli haben Be -
su cher der Bam    berger Innenstadt
eine weitere Mög lichkeit, ihren fahr  -
baren Untersatz sicher abzu stel len:
Die Stadtwerke Bamberg Ver kehrs
und Park GmbH betreiben mit der
Tief ga rage Luitpoldeck zentrums-
nah 100 Park plät ze. Von der neuen
An la  ge sind es le dig  lich vier Gehmi -
nu ten bis zur Fuß gän ger zo ne.

Investoren errichteten auf dem Areal
vor der Luitpoldbrücke neben einem
Bio-Markt und einem Hotel auch eine
Tiefgarage. Letztere soll sowohl den
Kunden beziehungsweise Gästen der
darüber liegenden Unternehmen zu -
gänglich sein als auch allen anderen
Be suchern der umliegenden Geschäfte
und der Volkshochschule. Die Stadt-
werke Bamberg Park- und Verkehrs
GmbH als Expertin in Sachen Park-
häuser haben den Betrieb der ge sam -
ten Tiefgarage übernommen. Deren
Ta rifsystem wurde an das der Parkie -
rungsanlagen Zentrum-Süd und Zen-
trum-Nord angepasst. Das bedeutet
günstiges Parken nur wenige Schritte
von der City entfernt.  

Das Gebiet um die Königsstraße und
die Luitpoldstraße sei durch die neue
Tiefgarage noch attraktiver geworden,
ist Scheuenstuhl überzeugt. Nutzen
kann das Angebot sowohl jeder, der
zum Einkaufen, für einen Arztbesuch
oder Behördengänge in die Innenstadt
will, als auch jeder Tourist oder Teil-
nehmer an Veranstaltungen der Bam-
berger Volkshochschule.

Zahlreiche Alternativen
Neben dem Luitpoldeck bieten die
Stadtwerke ihren Parkkunden selbst-
verständlich weiterhin die bekannten

Anlagen Parkhaus Zentrum-Süd/
Schüt  zenstraße (vier Gehminuten ins
Zentrum), Tiefgarage Zentrum-Nord/
Georgendamm (ebenfalls vier Gehmi -
nu ten) sowie Tiefgarage Konzert- und
Kongresshalle (zehn Gehminuten) an. 
Hinzu kommt die Alternative „Park +
Ride“: Der Autofahrer stellt sein Fahr-
zeug an den Park- und Ride-Anlagen
in der Breitenau oder am Heinrichs-
damm ab und nimmt von dort den
Bus. Wer sich dafür entscheidet, ge -
nießt den Komfort des ÖPNV und
sorgt für eine bessere Luft in der In -
nen stadt.

Stadtwerke –
der Parkdienstleister in Bamberg
Die Stadtwerke Bamberg Verkehrs
und Park GmbH möchte den vorhan -
denen Parkraum in Bamberg er wei -
tern und bietet ihre Kompetenz auch
anderen Interessierten an. „Wir freuen
uns über jeden Bürger und je des Un -
ternehmen, der beziehungswei se das
uns nicht benötigten Parkraum ver -
kauft oder verpachtet. Als interessante
Alternative bie ten wir auch die Be -
triebsführung bestehender Anlagen
an”, so Scheuenstuhl. 
Potenzielle An bie  ter und Interessenten
können sich per Telefon 0951 77-7000
an den Ver kehrsexperten der Stadt -
wer ke wenden.

Wieder Fördergelder freigegeben
Die Stadtwerke Bamberg stellen sich
ihrer Mitverantwor tung für die Ent-
wicklung der Region und sind mit
den hier lebenden Menschen eng ver -
bunden. Mit Spenden aus fünf ver-
schiedenen Fonds in den Be rei chen
Soziales, Bil dung, Sport, Kul tur und
Umwelt unterstützt das Un ter neh men
Vereine und Institu tio nen, Kinder-
gärten, Schu len, die Uni versität Bam-
berg und die Stadt Bamberg.

· Die Vergabe der Fördergelder er folgt
über ein spezielles Aus wahlverfahren.
Die Kriterien dafür haben die Stadt-
werke in der sog. Spendenfibel zu -
sam mengefasst. Sie kann unter Tele -
fon 0951 77-2001 angefordert oder
un ter www.stadt werke-bamberg.de he  -
runtergeladen werden.

· Bewerben können sich Kunden der
Stadtwerke Bamberg aus dem Versor -
gungsgebiet des Unternehmens (Bam -
berg, Hall stadt und Steg au rach).
Bevorzugt werden Projekte der Kin  -

der- und Jugendarbeit. Die Zu wen -
dung an Einzelpersonen ist ausge -
schlossen.

· Die Höhe einer Einzelspende beträgt
in der Regel fünf Prozent der Kosten
des Projekts beziehungsweise maxi -
mal 500,- Euro.

· Der Antrag für Bewerbungen steht
unter www.stadtwerke-bamberg.de zum
Herunterladen bereit.

· Die Bewerbungsfrist für das erste
Halbjahr 2010 endet am 15. De zem -
ber 2009.

Zentrumsnah parken:
die Tiefgarage
"Luitpoldeck".



13

In drei Jahren wird in Bamberg die
Landesgartenschau stattfinden. Ein
Großereignis, das intensiver Pla -
nung durch kompetente Fachleute
bedarf. Diese bilden die „Landes-
gartenschau Bamberg 2012 GmbH“,
die Anfang Mai ihre Büroräume im
Gebäude der Stadtwerke bezogen
hat – sozusagen den „Kreißsaal“ für
grüne Gestaltung.

Viele neue Gesichter sind seither am
Margaretendamm 28 zu sehen. Ins-
gesamt acht Mitarbeiterinnen und
Mit arbeiter zählt die neue Geschäfts-
stelle momentan, im Lauf der nächs -
ten drei Jahre soll die Gruppe auf
annähernd das Doppelte ihrer jetzigen
Größe wachsen. Schließlich wird der
Arbeitsaufwand kontinuierlich anstei -
gen – insbesondere dann, wenn die
„heiße“ Phase kurz vor Start der Schau
beginnt.

Zentrale der Planung
Die Geschäftsstelle der Landesgar ten -
schau 2012 GmbH ist das Herzstück
des ambitionierten Projekts. Hier lau -
fen alle Fäden zusammen, hier werden
alle Aktivitäten koordiniert. Ein

Groß teil des Teams arbeitet schon seit
längerer Zeit am Vorhaben Landesgar -
tenschau und betreut insbesondere die
investiven, also dauerhaften Baumaß-
nahmen.
Aus der Ferne verstärkt werden die Ex -
perten fürs städtische Grün in Bam-
berg durch die Gesellschaft zur För-
derung der bayerischen Landesgarten -
schauen in München. Gemeinsam
star  ten beide Gruppen nun nach der
Kon zeptionierung die konkrete Um -
set zung, also die Ausführung der De -
tails. Alle Bürgerinnen und Bürger der
Domstadt (und natürlich auch die Be -
sucherinnen und Besucher) dürfen
gespannt sein auf das, was bis 2012
ent stehen wird.

Herz auf der ERBA-Insel
Das Kerngebiet der Landesgarten -
schau wird sich auf der ERBA-Insel in
der Regnitz befinden. Derzeit noch ei -
ne Industriebrache, soll auf der nörd -
lichen Inselspitze als Pendant zum
süd lichen Hainpark eine neue, at trak -
tive Parkanlage entstehen. Auch nach
Ende der Landesgartenschau werden
die Einwohner der Region von diesem
Naherholungsgebiet profitieren.
Bis es so weit ist, müssen Tausende von
Kubikmetern Erde bewegt, Hun dert -
tausende von Blumenzwiebeln ge setzt
und zahlreiche Bäume gepflanzt wer -
den. In einem bayernweit einma ligen
Re naturierungsprojekt, dem so ge nann-
ten „Fischpass“, wird aus ei nem ehe -
mals industriell genutzten Are al wie -
der vielgestaltige Landschaft. 

Mehr Grün in der ganzen Stadt
Selbstverständlich beschränken sich
die Maßnahmen nicht auf das Haupt-

gelände. Vielmehr werden die Aus -
wir  kungen der Landesgarten schau in
der gesamten Stadt positiv spürbar
sein. Und das nicht erst in drei Jah -
ren, son dern bereits jetzt, da die Teil-
projekte nach und nach verwirklicht
werden. 
Unter anderem soll die durchgängige
Wegeverbindung zwischen dem neu -
en Nordpark und dem Hain im Sü -
den reaktiviert, die historische Gärt -
ner stadt aus ihrem Dornröschenschlaf
ge weckt und die Klosterlandschaft
rund um St. Michael wieder erlebbar
ge macht werden.
Bis all dies Realität ist, muss noch ei -
ni ges – im wahrsten Sinne des Wor tes
– wachsen und hat das Team ein volles
Programm. Dieses wird mit Elan an -
ge packt, denn ein Termin steht fest
und ist unaufschiebbar: Im April 2012
öffnet die Gartenschau in Bamberg
ihre Tore für ein sicherlich unvergess-
liches Ereignis.

„Kreißsaal“ für grüne Gestaltung
„Landesgartenschau 2012 GmbH“ 
in Gebäude der Stadtwerke eingezogen

Auch in diesem Jahr stehen die Stadtwerke
Bamberg interessierten Berufsanfängern in
der Konzerthalle Rede und Antwort. Wer
sich für die Ausbildungsberufe Industrie -
kaufmann/-frau, Elektroniker/-in für Ener -
gie- und Gebäudetechnik, Fachangestellte/r
für Bäderbetriebe, Mechatroniker/-in für
LKW-Technik, Fachkraft für Wasserver-
sorgungstechnik oder IT-Systemelektro ni -
ker/-in interessiert, kann sich an hand von
Fly ern, Schautafeln und persönlichen Ge -
sprächen informieren. Seit 2009 bieten die
Stadtwerke zu sätz lich die Ausbildung zur
Fachkraft im Fahrbetrieb an. Als Ansprech-
partner ste hen auch in diesem Jahr vor allem

die Auszubildenden der Stadtwerke zur Ver-
fügung, so dass die Interessierten sich aus
erster Hand informieren und sich Tipps für
die Bewerbung holen kön nen.

Die Anzeigen für die Ausbildungsplätze im
Herbst dieses Jahres werden zu Beginn der
Sommerferien in der Zei tung veröffentlicht.
Bis Ende der Som  merferien können die
Bewer bungs   unterlagen dann bei den Stadt-
werken abgegeben werden.

Mehr Informationen über die Ausbildung-
möglichkeiten bei den Stadtwerken finden
Sie unter www.stadtwerke-bamberg.de.

· Weitere Informationen 
er hal ten Interessierte unter
www.lgs.bamberg.de

· Kontakt: Landesgartenschau
Bamberg 2012 GmbH
Margaretendamm 28
96052 Bamberg 
Tel. 0951 968378-10
E-Mail: info@lgs.bamberg.de

INFO

Geschäftsführerin
Claudia Knoll mit
ihren Kollegen
Harald Lang,
Alexander Schenk,
Lisa Geißler, 
Sylvia Förtsch,
Wiebke Lambert,
Vesna Plavšić, 
Isabel Jaden.

Stadtwerke informieren über Ausbildungsmöglichkeiten 
Am 11. Juli findet die 8. Ausbildungsmesse in der Konzert und Kongresshalle statt
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Mit einem einzigen Ticket per Bus
und Bahn von Bamberg ins Frän -
kische Seenland oder nach Rothen -
burg ob der Tauber? Das wird ab 1.
Ja nuar 2010 möglich sein, denn zu
die sem Termin tritt Bamberg dem
Verkehrsverbund Großraum Nürn-
berg (VGN) bei. Vorteil: ein einheit -
liches, übersichtliches Tarifsys tem.

Mit Aufnahme der Städte und Land-
kreise Bamberg und Bayreuth (eben -
falls zum 1. Januar 2010) wird das
VGN-Gebiet um rund 2.000 auf
13.805 Quadratkilometer anwachsen.
Damit reicht die Ausdehnung des
VGN flächenmäßig an die des Rhein-
Main-Verkehrsverbunds heran, des
nach Berlin größten Nahverkehrsver -
bunds in Deutschland.

Impuls für den ÖPNV
Beschlossen wurde die Verschmelzung
mit dem VGN von Stadtrat und
Kreis tag, die damit weitere Verbes-
serungen bei der Qualität des ÖPNV

erreichen wollen. „Auch wir erwarten
einen zusätzlichen Impuls für die Ent-
wicklung der Mobilitätsangebote in
der Region“, so Peter Scheuenstuhl,
Leiter des Verkehrsbetriebs der Stadt-
werke Bamberg.

In diesem Zusammenhang wird der
Bau eines regionalen Omnibusbahn -
hofs vor dem Hauptbahnhof disku -
tiert. Er könnte zur zentralen Anlaufs-
telle für die Fahrgäste der Bahn, der
Stadtbusse und der Regionalbusse
wer den, meint Scheu en stuhl. „Ein
zen trumsnaher Treffpunkt, von dem
man in alle zahl rei chen Orte des
VGN-Gebietes fahren kann.“ 
Um darüber hinaus den Service und
die Angebote im ÖPNV zu opti mie -
ren, werden Stadt und Landkreis
Bam berg den VGN mit der Erstellung
eines Nahverkehrsplans für ihre Re -
gion beauftragen. Er soll als Basis für
kom mende Maßnahmen dienen, die
laut Scheuenstuhl immer ein Ziel ha -
ben: die bestmögliche Erfüllung der
Kun denwünsche.
Nicht zuletzt genießen nicht nur die
Bamberger die Vorzüge des VGN,
son  dern auch alle anderen VGN-Mit-
glieder. Die Metropolregion Nürnberg
wird nach Überzeugung der Stadt
Bam berg durch die räumliche Aus -

deh  nung noch attraktiver werden.
„Wir teilen diese Einschätzung“, be -
tont Scheuenstuhl, „und sehen des-
halb unseren VGN-Beitritt als logi -
sche Konsequenz unserer Zugehörig-
keit zur Metropolregion Nürnberg.“ 

Umstellung des 
Tarifsystems bis 2015
Geändert werden lediglich die Linien-
nummern der Stadt- und Regional -
busse. Für den Wechsel vom jetzigen
Tarifsystem zu dem des VGN ist ein
Übergangszeitraum von fünf Jahren
vorgesehen. Ab 1. Januar 2015 wird in
ganz Bamberg in der jetzigen Zone 1
des Bamberger Stadtbus-Netzes die
VGN-Tarifstufe K gelten. In der der-
zeitigen Zone 2 wird ab demselben
Da tum die VGN-Tarifstufe 2 einge-
führt. Die Kunden des Verkehrsbe triebs
brau  chen jedoch auch künftig nicht
auf die beliebten Zeitkarten und an -
dere An gebote zu verzichten. Be währ -
te Produkte, wie z. B. die Bamber ger
Einkaufskarte oder die Fa milien karte,
werden in der Stadt auch nach 2015
beibehalten sowie im Land kreis für
den Übergangszeitraum. Ebenfalls 
dau erhaft im Fahrschein sortiment
blei ben das Semesterticket sowie die
P+R-Ti ckets. Dagegen wer den die DB-
Über gangsfahrschei ne, das Tou ris  ten -

ticket und die VGB-Fa milientages kar -
te mit dem VGN-Bei tritt abgeschafft. 

Mehr Informationen über das VGN-
Gebiet und die Tarife finden Sie auf
www.vgn.de.

Mit Tagesticket ins Fränkische Seenland 
Bamberg tritt zum 1. Januar 2010 
dem Verkehrsverbund Großraum Nürnberg bei

Mit einem Ticket
unterwegs: 

das derzeitige
Verbundgebiet 

des VGN.
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Der lange und harte Winter führte
zu einer Zwangspause, doch mit den
ers ten frostfreien Tagen wurde die
Modernisierung des ZOB mit Hoch-
druck fortgesetzt. Im Juli werden
die letzten Arbeiten beendet und die
bisherige Resonanz der Fahr gäste
auf den gestiegenen Komfort ist äu -
ßerst positiv.

Im Einzelnen wurden die Fahrplan-
fenster vergrößert und die Haltestel -
len schilder erneuert. Die ebenfalls
neu en Wartehäuschen erstrahlen in
sil  bergrauem Design und besitzen eine
aufstrebende Dachkonstruktion sowie
Bänke mit bequemen Holzsitzen und
optisch ansprechende Abfallbehälter.

Um die Blendung durch die Sonne zu
verhindern, wurden die frisch ge stri -
chenen Fahrscheinautomaten versetzt. 
Der zentrale Infopoint verfügt über
eine 18-zeilige Digitalanzeige für die
schnelle Information über alle an- und
abfahrenden Busse. Wichtigste Neue -
rung sind die Haltestellenstelen mit
DFI-Anzeigern. DFI steht für „dyna-
mische Fahrgastinformation“, also die
Auskunft über Verspätungen, Um lei -
tungen und Fahrplanänderungen in
Echtzeit. Diese wird bis September
um gesetzt, doch die neuen Anzeiger
sind bereits installiert.
Werktags fahren am Zentralen Om ni -
bus bahnhof über 700 Busse an und
ab, die ca. 30.000 Fahrgäste beför-

dern. Die Stadtwerke Bamberg be -
danken sich für das Verständnis ihrer
Kunden, die in den letzten Monaten
wegen des Umbaus die eine oder an -
de re Unannehmlichkeit hinnehmen
mussten.

Umbau des ZOB abgeschlossen 
Fahrgäste reagieren positiv 
auf Modernisierung und mehr Komfort

Sicher auf dem Weg zur Schule
Stadtwerke Bamberg organisieren Schulwegsicherheitstag im Herbst

Die Stadtwerke Bamberg haben als Be -
treiber des Buslinienverkehrs eine be -
sondere Verantwortung für die Si cher -
heit auf Bambergs Straßen. Ex trem ge -
fährdet sind vor allem unge übte Ver -
kehr steilnehmer. „Wir haben deshalb
unser Engagement für die Schulweg si -
cherheit verstärkt und uns dafür kom-
petente Partner gesucht: den ADAC
Nordbayern, die Verkehrspo li zei, die
Kreisverkehrswacht und Cha peau
Claque – Verein für kreative Me dien
und Kulturpädagogik e.V.“, so Frau
Katarina Weidner, Sachgebietsleiterin
Marketing. Ziel der Stadtwerke Bam-
berg ist es, das gemeinsame En ga ge -
ment mit den Verkehrsexperten in den
kommenden Jahren weiter auszu bauen
und zu etablieren. 

Nachdem am ersten Schultag 2008 ein
neu gestalteter Gelenkbus als Schul-
wegbus seine Jungfernfahrt zur Grund-
schule in Bug startete, organisieren die
fünf Partner zum Schulanfang 2009
einen gemeinsamen Schulwegsicher-
heitstag für die Bamberger Grund-
schüler der Klassenstufen 1 bis 3. Ne -
ben dem Busfahrtraining durch die
Stadt werke und die Verkehrspolizei
wird es für die ersten Klassen Auffüh -
rungen des interaktiven Theaterstücks
„Tiger und Bär im Straßenverkekehr“
sowie für die dritten Klassen Übungen
zum toten Winkel, die die Verkehrs-
wacht und der ADAC durchführen
werden. Die verschiedenen Trainings-
einheiten sind jeweils auf das Können
und den Lehrplan der Schülerinnen

und Schüler abgestimmt. Die Schulen
bekommen noch vor den Sommerfe ri -
en eine schriftliche Einladung, mit der
sie sich dann bei den Stadtwerken an -
mel den können.

Die DFI-Anzeiger
werden demnächst
auf Echtzeit um ge -
stellt.

Neue Haltestelle: fast zu schön und bequem für nur kurzes Warten.

Schüler müssen 
das Busfahren 
erst lernen.
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Preis für „energieoptimiertes Bauen“
Hallenbad-Neubau „Bambados“ 
überzeugt mit ökologischem Konzept

Der erste Spatenstich ist für den 27.
Juli angesetzt, doch bereits Mo nate
zuvor wurde der Hallen bad-Neubau
„Bambados“ für sein ökologisches
Konzept ausge zeich net. Außerdem
soll das neue Badeparadies als erstes
Passivhaus-Hal len bad zertifiziert
wer   den.

Im Architektur-Wettbewerb „Ge bäu -
de der Zukunft – Architektur mit
Ener gie“ gehörte das Projekt „Bamba -

dos“ zu den zehn Preisträgern. Insge -
samt hatte die Jury der Forschungsini-
tiative „Energieoptimiertes Bauen“
(EnOB) des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Technologie 59 Bei -
trä ge zu bewerten. Das Vorhaben der
Stadtwerke Bamberg wurde als „ehr-
geiziges und gestalterisch herausra  -
gendes Neubaukonzept mit opti mier -
ten Gebäude- und Energiekonzept“
gelobt.

Im Mai gab Stadtwerke-Geschäftsfüh -
rer Klaus Rubach den Preis an Bam-
bergs Oberbürgermeister Andreas Star  -
ke, den Auftraggeber des Neu baus,
weiter. Mit der Auszeichnung werde
die professionelle Arbeit von Pla nungs-
büro und Projektteam ge würdigt, so
Rubach. Er freue sich über die bun -
desweite Beachtung des in no vativen
und wegweisenden Plans.

Der Preis ist mit 10.000 Euro dotiert,
aber für wichtiger als diese finanzielle
Zuwendung halten alle Verantwort-
lichen die mit dem Gewinn verbun -
dene Anerkennung. Zudem profitiere
man nun von einer konti nu ierlichen
wissenschaftlichen Be gleitung, meint
Projektleiter Christoph Jeromin von
den Stadtwerken. „Und die wird sich
auch auf die Inbetriebnahme sowie die
an schlie ßende Betriebsoptimierung
er stre cken.“

Stadt und Stadtwerke 
aktiv für Umweltschutz
Die Grundlage für die jetzige Prä mie -
rung hatte der Stadtrat im Juli 2005
mit dem Beschluss der Passivhausbau-
weise gelegt. Eine ökologische Aus-
richtung wurde wesentlicher Bestand-
teil von architektonischem Entwurf
und Marketingkonzept. Stadt und
Stadt werke bekennen sich damit laut
Rubach zum hohen Stellenwert des
Um weltschutzes bei allen gemeinsa -
men Aktivitäten.

Um dieser Philosophie Taten folgen zu
lassen, arbeiten die Stadtwerke mit
fachlich kompetenten Partnern zu -
sam men. Im Fall des Hallenbad-Neu -
baus ist das unter anderem das Passiv-

haus Institut in Darmstadt, das eigens
Kriterien für das europaweit erste Pas -
siv haus-Hallenbad entwickelte. An for -
de rungen sind eine drastische Redu -
zie rung des Energieverbrauchs und
der CO2-Emissionen.

Innovative Details
Erreicht werden sollen diese Ziele mit
einem umfangreichen Maßnahmen -
paket, das mit vielen kreativen Details
überrascht. Einige Produkte werden
erstmals im Schwimmbadbau einge-
setzt – wie etwa eine Zweifachvergla -
sung mit Nano-Gel, die derzeit von
Ma terial-Prüfinstituten untersucht
wird und besser dämmen soll als die
herkömmliche Dreifachverglasung.
Ungewöhnliche Ansätze werden auch
für die Abdeckung der Becken erwo -
gen, wobei es hier darum geht, den
Ver  lust an warmem Wasser durch Ver-
dunstung zu reduzieren. Die Wärme
für das „Wasserratten-Eldorado“ wird
ein Blockheizkraftwerk mit Holzver-
gasungsanlage liefern, das einen hohen
Wirkungsgrad besitzt und gleichzeitig
Strom produziert.

Im Zeitplan
Neben dem Qualitätsmerkmal „öko-
logisch“ stehen gleichberechtigt die
Pla nungsziele „sportlich“ und „fami -
lien freundlich“. Bei der Umsetzung
des anspruchsvollen Konzepts wird
bisher der Zeitplan eingehalten. Ende
Juli beginnt das Ausheben der Bau -

grube, im Herbst die Arbeit am Roh -
bau. Für Juni 2011 ist der Startschuss
für den Probebetrieb vorgesehen und
im Oktober 2011 soll das neue „Bam -
bados“ eröffnet werden.

· Im alten Hallenbad läuft der Betrieb bis zur Er -
öffnung des „Bambados“ ganzjährig wie gewohnt
wei ter. 

· Informationen über den Baufortschritt und die künf -
tigen Angebote gibt es unter www.bambados.de.

· Weitere Bademöglichkeiten bestehen im Freibad
Gaustadt (siehe diese Seite) und im Sta di on -
bad. Eine Alternative zur Erholung ist das Frei -
luftbad Hainbad. 

INFO

„Energieoptimiertes Bauen“ (EnOB) ist ein Forschungsschwerpunkt
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technolgie (BMWi) im
Rah men des 5. Energieforschungsprogramms „Innovation und neue
Energietechnologien“. Die Forschungsinitiative EnOB hat sich zum
Ziel gesetzt, den Primärenergiebedarfs für Neubauten gegenüber
dem heutigen Stand der Technik zu halbieren – bei gleichzeitig 
ho hem Nutzerkomfort, moderaten Investitions- und deutlich reduzier -
ten Betriebskosten. Zugleich wird in den Projekten bereits an der
Per spek tive „Nullenergiegebäude“ gearbeitet. 

Die EnOB-Initiative

So könnte das neue
„Bambados“ bald die

Badegäste begrüßen.

Birgit Scheer vom Kämmereiamt, Bambergs Oberbürgermeister
Andreas Starke, Stadtwerke-Ge schäftsführer Klaus Rubach,
„Bambados“-Projektleiter Chris toph Jeromin und Bauleiter
Ralf Göller (v. li. n. re.) freuen sich über die Aus zeichnung 
für das Hallenbad-Konzept.



Baden Open Air in Gaustadt 
Am 29. Mai begann die Saison 2009 
im komplett sanierten Freibad

Am Freitag, dem 29. Mai, öffnete
das Freibad Gaustadt seine Pforten.
Es war ein besonderer Sai son start,
denn in den vergangenen zwei Jah -
ren hatte die Stadtwerke Bamberg
Bäder GmbH das über 50 Jah re alte
Bad komplett saniert.

Die Badegäste genießen nun unter an -
derem modernisierte sanitäre Anlagen,
einen Kiosk mit großer Terrasse, ein
neu gestaltetes Nichtschwimmerbe -
cken, ein neues Kinderplanschbecken
und neue Umkleiden. Außerdem wur -
den die Wasseraufbereitung, die Filter-
anlagen, die Lagerräume, der Kassen-
bereich und der Personalbereich er -
neu ert.
Im Vergleich zum Stadionbad, das vor
allem aktive Sportler, Fitness-Fans und
mit dem Wellenbecken „Action-Fans“
anspricht, findet man in der Gaustadt
in erster Linie Ruhe und Entspan -
nung. Eingebettet in die Natur, för-
dert das Bad am Michelsberger Wald
die Erholung vom Alltag. Im Sommer
der ideale Ort, um frische Energie zu
tanken! 
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Hier lassen sich die
eine oder andere
Bahn ziehen.

Bild links:
Für die Stillung 
von Hunger und
Durst ist gesorgt.

Bilder links:
Das Freibad
Gaustadt bietet
Attraktionen für 
die ganze Familie.
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Internet der Zukunft für alle
Stadtnetz Bamberg GmbH startet Pilotprojekt 
zum Datentransport per Glasfaser

Noch gelten DSL-Verbindungen als schnell und zeit -
gemäß. Experten zufolge dürfte sich das jedoch bald
än dern, denn die Zukunft der Da ten übertragung liegt
in der Glas fa ser technologie. Um Bamberg fit zu machen
für die Ära der rasenden In for mationen, startet die
Stadtnetz Bam berg GmbH ein Pilotprojekt zum Glas fa -
ser anschluss für jedes Haus. Das Ziel: superschnelles
In  ter net für alle im Testgebiet – und spä ter in der ge -
sam ten Stadt.

Es ist noch gar nicht so lange her, da wa ren die meisten
Rech ner über ein analoges Modem ans weltweite Da ten -
netz angeschlossen. Dann kamen ISDN-Verbindungen
und später DSL. Verändert haben sich nicht nur die Na -
men, sondern vor allem die Ge schwin digkeiten: Im Laufe
der Entwicklung gelangten immer mehr Da ten in immer
kürzerer Zeit von A nach B.
Angegeben werden die Datenübertragungsraten in Bit oder
Byte (einem Byte entsprechen acht Bit) pro Se kun de. Auf
eine typische CD passen etwa 700 Mbyte (106 Byte), deren
Übertragung per ISDN (56 kBit/s) einen Tag und per DSL
(2048 kBit/s) 45 Minuten dauert. Nicht von ungefähr wird
daher DSL als Breitband-, ISDN als Schmalbandtechnik
bezeichnet. Anschaulich ist der Vergleich mit ei ner breiten
Autobahn, auf der in der selben Zeit mehr Autos vor-
beifahren können als auf einer schmalen Landstraße.

Zukunft Lichtwellenleiter
Alles dies wird aber bald schon Vergangenheit sein, meint
Hans Jürgen Bengel, Geschäftsführer der Stadtnetz Bam-
berg. Für ambitionierte Privatanwender erhöhe sich die
Zugangsgeschwindigkeit ins Internet jährlich um etwa 50
Prozent. „Da sind die Kup  ferkabel demnächst am Ende ih -

rer Leistungsfähigkeit ange -
langt“, so Bengel. Wesentlich
schneller bzw. „breit  ban di -
ger“ reisen Daten via Licht
durch Glasfaserkabel, die 700
Mbyte einer CD beispiels -
weise in nur 0,56 Se kunden. 

Einige große Telekommunikations-Anbieter setzen darauf,
Glasfaserkabel von den bereits jetzt ans Lichtwel len lei ter -
netz angeschlossenen Verteilerknoten bis zu den Verteiler-
schränken zu verlegen. Von Letzteren würden dann wie
bisher lediglich Kupferkabel zu den Endkunden verlaufen
– mit den Nachteilen einer geringen Bandbreite und einer
enor men Dämpfung. Bengel: „Nach fünf Kilometern ist
das Signal in einem Kupferkabel sehr schwach. In Glas -
fasern haben die Da ten pakete eine erheblich größere
Reich weite.“

Pilotprojekt in Startblöcken
Glasfaser in alle Häuser (FTTB: Fibre-To-The-Building)
heißt daher die Lö sung der kommenden Jahre – und für
diese will die Stadtnetz Bamberg die Re gion rüsten. Das
Tochterunter neh men der Stadtwerke Bamberg hat im Auf-
trag von deren Verwaltungsrat ein Pilotprojekt konzipiert.
Derzeit wird nach einem geeigneten Gebiet für die Um -
setzung gesucht. 
Kernpunkt des Vorhabens ist die für das dritte oder vierte
Quartal 2009 vor gesehene Verlegung von Glasfaserkabeln
bis in jedes Haus. „Damit wäre der für 2012 erwartete
Standard in der Datenübertragung von 50 Mbit pro Se -
kunde kein Problem“, freut sich Ben gel. 
Über die Details des Geschäftsmodells diskutiere man
noch, doch wahrscheinlich werde die Stadtnetz sich auf
den Transport der Datenströme von den überregionalen
Anbietern bis in die Häuser der Endkunden konzentrieren.
Bei positivem Verlauf des Pi lot projekts soll dieses auf ganz
Bamberg ausgeweitet werden. 

Mehr Lebensqualität
In der Wirtschaft hat das Internet laut Bengel einen Anteil
von etwa 30 Prozent am Produktivitätsfortschritt. Au ßer -
dem seien High-Speed-Verbin dun gen ein weicher Stand-
ortfaktor, dessen Bedeutung steige: „Schnelles Internet und
andere Anwendungen (siehe Kas ten) mehr steigern die
Lebensqualität. Und das wiederum nützt der Wirtschaft,
die hoch qualifizierte Fachkräf te in die Region locken
muss.“

Für immer mehr Menschen ist das Surfen
im Internet und das Ver senden von E-
Mails Überall ebenso alltäglich wie Ra -
dio hören im Auto. Für eine komfortable
Online-Recherche und digitale Korres -
pondenz müssen Daten sehr schnell
übertragen werden. Doch es gibt noch
viele weitere Anwendungen, bei denen
Infor ma tionen von einem Ort zum
anderen „fliegen“. Dazu gehören:

· IP-Telefonieren (VoIP: Voice over IP)
· Video-Telefonie
· Video-Konferenz
· Download von Filmen
(VoD: Video on Demand)

· IP-Radio
· hochauflösendes Fernsehen (HDTV)
· Heimarbeitsplätze (Home Office)
· Lernen im Web (E-Learning)
· Bürgerservice (E-Government)
· Fernauslese von Strom- und anderen
Zählern (Smart Metering)

Vom Internet bis 
zum Bürgerservice
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Austauschjahr mit AFS Interkulturelle Begegnungen e. V. 
bringt Jugendlichen viele Vorteile

Nirgends lernt man eine Fremdspra -
che so effizient und nachhaltig wie
im Land, in dem diese Alltag ist.
Doch für Schülerinnen und Schüler
gibt es noch viele weitere Gründe,
ein Austauschjahr ins Auge zu fas -
sen. Es fördert die Entwicklung der
eigenen Persönlichkeit, macht of fe -
ner und flexibler. Ein Anbieter mit
großer Erfahrung: AFS Inter kul tu -
rel le Begegnungen e. V.

Experten sehen ein Jahr im Ausland als
Gewinn für jeden Menschen, wo bei
der Wert ständig steigt. Das liegt an
der raschen Veränderung der Ar beits -
welt in einer globalisierten Welt, in der
interkulturelle Kompetenz Vor aus -
setzung für viele attraktive Posi tio nen
ist. Und eben diese Fähigkeit er werben
Jugendliche und junge Er wach sene,
die sich über mehrere Mo na te in ei -
nem fremden Land und an einer frem -
den Schule zurechtfinden müs sen.
AFS ist eine der größten und ältesten
ge meinnützigen Organisationen für
Ju gendaustausch. Die Mitarbeiter sind
ehrenamtlich tätig. Angeboten werden
Schüleraustausch, Gastfamilienpro-
gramme und Freiwilligendienste mit

beziehungsweise in über 40 Länder.
Unter den Zielregionen finden sich
eben so europäische Staaten wie solche
in Afrika, Lateinamerika, Nordameri -
ka, Asien und Australien. 

Anerkennung als Schulzeit möglich
In der Regel beginnt das Austausch-
jahr, wenn der Jugendliche die 11.
Jahr gangsstufe (beim 9-jährigen Gym -
nasium) bzw. die 10. Jahrgangstufe (8-
jähriges Gymnasium) erreicht. Das
Aus landsschuljahr wird nach einem
Be schluss der Kultusministerkonfe -
renz bundesweit anerkannt, wobei die
einzelnen Bundesländer eigene Rege -
lun gen erlassen haben. In Bayern kann
die Anerkennung auf Antrag gestattet
werden, wenn regelmäßiger Schulbe -
such im Ausland und dabei erzielte
Leis tungen nachgewiesen werden.
Möglich ist es auch, die 11. bzw. 10.
Klas se nach der Rückkehr aus dem
Aus land in Deutschland zu absolvie -
ren. Auch in diesem Fall sehen Ex per -
ten den Aufenthalt in ei nem anderen
Land nicht als verlorene Zeit. Von
Pro fessoren wird den ehe ma ligen Aus-
tauschschülern etwa ein kreativeres
Herangehen ans Studium bescheinigt.

Stipendium möglich
Ein heikler Punkt bei der Überlegung,
ob ihr Kind einen Austausch machen
soll te, sind für viele Familien die Kos -
ten. Um dieses Problem zu lösen, be -
müht sich AFS intensiv um Förder gel -
der der öffentlichen Hand sowie von
privaten Spendern, Stiftungen und
Un  ternehmen. So erhalten mehr als
30 Prozent aller Teilnehmer ein Teil-
oder Vollstipendium. Zu den Förde -
rern gehören auch die Stadtwerke
Bam berg.

Schub für persönliche Entwicklung

Die Stadtwerke Bamberg för dern die Arbeit des
AFS Inter kulturelle Begegnungen e V. durch die
Vergabe von Sti pen dien an Schü ler/in nen aus dem
Versorgungsgebiet. Interessenten werden gebeten,
Ihren Antrag an folgende Adres se zu schicken:

AFS Interkulturelle Begegnungen e. V.
Friedensallee 48, 22765 Hamburg 
Infos: Tel. 040 399222-0 

Fragen beantwortet auch Elisabeth Gaiser vom
Bereich „Strategische Kooperationen“ im AFS. 
Sie ist unter Tel. 0711 9074618 zu erreichen.

Stadtwerke fördern Schüleraustausch

Erfahrungsbericht einer Austauschschülerin
„Mein Name ist Sylwia Guzek und
ich besuche zurzeit die 12. Klasse am
E.T.A.-Hoffmann-Gymnasium in
Bam  berg, wo ich auch wohne.
Von März 2007 bis Februar 2008 war
ich mit der ehrenamtlichen Aus-
tauschorganisation AFS in Japan, ge -
nauer gesagt in Osaka, der zweitgröß -
ten Stadt Japans.
Auf die Idee, diesen Austausch zu
machen, bin ich eher zufällig ge sto -
ßen. Ich habe mich schon zuvor für
die japanische Kultur interessiert habe
und stieß beim Surfen im Internet auf
die Seite von AFS. So erfuhr ich von
der Möglichkeit, für ein Jahr nach Ja -
pan oder in andere Länder zu gehen. 
Daraufhin habe ich mich gleich be -
wor ben und nach ca. 8 Monaten Vor-
bereitungszeit saß ich auch schon im
Flieger nach Tokyo. 
Mit dem Jahr in Japan bin ich mehr
als zufrieden. Es war auf jeden Fall
eine unvergessliche und sehr ereignis-
reiche Zeit. 
Ich hatte ein sehr gutes Verhältnis zu
meiner Gastfamilie und der Kontakt
besteht immer noch. Nur am Anfang

war die Kommunikation schwierig,
da die Familie kein Englisch sprach,
ich kein Japanisch konnte und ich
außerdem keine gleichaltrigen Gast-
geschwister hatte. 
Es ist schwer zu sagen, was mich am
meisten beeindruckt hat oder was mir
am besten gefallen hat. Schön fand
ich es unter anderem, dass ich durch
AFS so viele Schüler aus der ganzen
Welt kennengelernt habe, mit denen
ich jetzt gemeinsame Erinnerungen
an die Zeit in Osaka teile. 
Nicht missen möchte ich zudem die
Ausflüge mit meinem älteren Gast-
bruder und die Schulreise nach Hok -
ka ido, also auf die Nordinsel Japans.
Bei diesen Gelegenheiten habe ich
mehr über die japanische Kultur er -
fahren. Das Essen hat mir natürlich
sehr geschmeckt. Japanischer Reis ist
ein fach toll und rohen Fisch mag ich
nun auch.
Ich würde jedem empfehlen, für eine
längere Zeit ins Ausland zu gehen –
am besten, solange man noch jung ist.
Das, was man in einer fremden Kul -
tur lernt, kann einem kein Unterricht

vermitteln und es kann einem auch
nicht wieder genommen werden. Ich
habe viele interessante und nette
Men  schen kennengelernt. Und ich

ha be nun eine neue Familie am an -
deren Ende der Welt, was ein wun -
der schönes Gefühl ist.“

Sylwia Guzek

Meine Gastmutter
und ich vor einem
Tempel in Nara.



Der heiße Draht

Mitmachen und gewinnen!
Den Teilnehmern unseres neuen Gewinnspiels winken – wie
immer – attraktive Preise. Tipp: Aufmerksamen Lesern dieser
Ausgabe Ihres Stadtwerke Magazins wird die Beantwortung
unserer Fragen ganz leicht fallen.

1. Wann tritt Bamberg dem Verkehrsverbund 
Großraum Nürnberg bei? 

2009

2010

2011

2. Wer ist seit April 2008 laut DVGW-TRGI
zur jährlichen Sichtprüfung der Gasleitungen verpflichtet?

3. Wann erfolgt der Spatenstich für den 
Neubau des Hallenbads „Bambados“? 

27. Juli 2009

27. August 2009

27. September 2009

Und das können Sie gewinnen:

1. Preis
Ein ÖPNV-Jahres-ABO für die Linien 
der Stadtwerke Bamberg

2. Preis
Eine Geldwertkarte (im Wert von 100,– Euro) 
für den Besuch der Schwimmbäder der Stadtwerke Bamberg

3. Preis
Eine Saisonkarte für eines der Freibäder 
der Stadtwerke Bamberg

4.-10. Preis
Je zehn Ausfahrt-Tickets für die Benutzung 
des Parkhauses Zentrum Süd / Schützenstraße

11.-15. Preis
Je eine 5er-Karte für das Hallenbad 
oder die Freibäder der Stadtwerke Bamberg

Und so nehmen Sie teil:

Einfach die Gewinnfragen beantworten und den vollständig
ausgefüllten Coupon an die STWB Stadtwerke Bamberg GmbH,
Margaretendamm 28, 96052 Bamberg, schicken. 
Bitte die Angabe Ihres Namens, Ihrer Adresse und Ihrer
Telefonnummer nicht vergessen. 

Einsendeschluss: 9. August 2009
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Barauszahlung sowie
Umtausch der Preise sind nicht möglich. Mitarbeiter der
Stadtwerke Bamberg und deren Angehörige sind von der
Teilnahme ausgeschlossen. 

Name

Straße

PLZ, Ort

Tel.-Nr.

Unsere wichtigsten Telefonnummern

Störungsannahme – Gasgeruch – Vermittlung 
„24-Stunden-Service“ 0951 77-0

Fax 0951 77-3290

Bäder – Verwaltung 0951 77-6511

Verkehrsbetrieb 0951 77-7150

An- und Abmeldungen, Umzug, Jahresabrechnung 0951 77-4900

Tarifberatung 0951 77-2450

Energieberatung 0951 77-6141

Parkhaus Zentrum Süd / Schützenstraße 0951 77-9810

Tiefgarage Konzert- und Kongresshalle 0951 77-9880

Tiefgarage Zentrum Nord / Georgendamm 0951 77-9850

Hausanschlüsse Strom – Gas – Wasser 0951 77-6150

Servicezentrum am ZOB 0951 77-4900


